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Lest uns bsfolgt dis

suLsctfsuDorts
dar ssutslcki«2N pv2js<2

mr 8 . L^riegscuüsHs!

Wilson hat zugegriffen.
Der Rechtsbruch ist vollendet.

Am Mittwoch abend hat der Marinesekretär Da¬
niels gemäß der Proklamation des Präsidenten Wilson

rutsche TAortr
Drutschr GrdsnKen

sind die Lräger der Werbearbeit des Vereins Deutscher
Zeitungs -Verleger ?ur S, Kriegs - Anleihe . Zu rasch siehe,:
die Ereignisse rmserer bLioegten Zeit an uns vorbei ; zu
wenig kommt der Mensch zur Sammlung . Da sollen dir
„Deutschen Worte"  und deutschen Gedanken uns zum
Nachdenken anregen , unsere Anschauung vertiefen und
uns a « j de» richtigen Weg führen . Diese Aufgabe Hai
sich die deutsche 'presse gestellt , um das Verständnis zu
wecken für die Forderungen der neue » eisernen Zeit.

^ . Schrffahrtsbehürden tn sämtlichen amerikanischen
»ischäsen besohlen , die dort liegenden niederländischen

chrffe zu beschlagnahmen.

'Abendbericht vom SÄ . März 1918.

1800« gefangene, 200 GesUtze.
Berlin . 23 . März , abends . (W . B . Amtlich ) .

Die Erfolge des gestrigen Tages in den Kämpfen zwischen
Arras und La Fere wurden in Fortführung unseres
Angriffes erweilerl.

16000 Gefangene , 200 Geschütze wurden bisher
gemeldet.

Vor Verdun dlted der Feuerkampf gesteigert.
Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der erste Großkampftag.
Berlin,  22 . März . (W . B .) Am 21 . März

hat die deutsche Offensive an der Westfront eingesetzt,
sie richtet sich zunächst gegen die Engländer . Die Artillerie,
schla.ht entbrannte im Morgengrauen . Schon nach wenigen
Stunden äußerst ergiebiger Feuerwirkung trat die deutsche
Instlnierie um 10 Uhr vormittags zwischen der Scarpe
und Oise tn einer Ausdehnung von 80 Kilometer zum
Sturm an . In harten für den Feind äußerst blutigen
Kämpfen nahm ^ ste tn breiten Abschnitten überall die
englische Linie . Der den Engländern völlig überraschend
kommende Angriff entriß ihnen wichtige Abschnitte ihres
sorgsam vorbereiteien und stark ausgebauten Kampf,
geländes . Obwohl ein dichter Nebel , der erst später der
Sonne wich , die Kampstätigkeit anfangs behinderte , war
doch der Erfolg über Erwarten groß . Die Einbußen der
tapfer und zähe sich wehrenden Engländer an Toten,
Verwundeten und Gefangenen sind sehr schwer , die
deutschen Verluste überraschend gering . Dieser erste
Großkampftag endete verheißungsvoll für die deutschen
Waffen . Der Geist der Truppe ist von freudiger Sieges¬
zuversicht getragen . Die Beute an Gefangenen . Geschützen
und sonstigem Kriegsmaterial konnte noch nicht endgültig
festgestelli werden . Bis jetzt sind 16000 Gefangene und
200 Geschütze gemeldet.

Die Ausführung.
Reservemannschaften der amerikanischen Kriegsma¬

rine haben ans Befehl der Washingtoner Regierung
68 holländische Schiffe übernommen . Die holländischen
Kapitäne haben , da sie seit mehreren Tagen auf ein
solches Vorgehen vorbereitet waren , nicht protestiert.

Ein Teil der holländischen Mannschaften wird auf
den Schiffen beschäftigt werden , andere werden , wenn
sie es wünschen , in Amerika behalten werden und
von der amerikanischen Regierung ihren Lohn ausbe¬
zahlt bekommen . Die Seeleute , die nach Holland zurück¬
zukehren wünschen , werden so rasch wie möglich dorthin
befördert werden.

Das amerikanische Schiffahrtsamt befahl , einen Teil
des niederländischen Schiffsraums zur Versendung von
Lebensmitteln  zu benutzen . Außerdem ordnete es
an , daß Weizen in Säcken verpackt in Kajüten und
Kabrnen  sowie in jedem nicht benutzten Winkel der
früheren Passagierdampfer  untergebracht werden
solle.

Wilson stiehlt aus ernster Freundschaft.
. Alan traut seinen Augen nicht , wenn man liest,

mit welchen verlogenen Redensarten Wilson seinen
schamlosen Rechtsbruch gegenüber Holland zu beschöni¬
gen sucht . Das Depescheuöurean „ Central News"
schreibt : Wilson erklärte , daß die Vereinigten Staa¬
ten , wenn sie in dieser Krise von dem Recht über das

schäft durchaus gefestigt sei.
entschieden der Behauptung , d
s chü t t e r t sei und daß in P
Unruhen ausgebrochen sein sol
herrsche die vollste Ruhe , und
sicherter denn je . Von Bedeut:
die Sitzung des Sowjetkongresses,
russische Friedensvertrag ratifiziert
Die Beratungen dauerten drei Tage,
15 . und 16 . März ; jedesmal von 8
11 Uhr abends . Sie wurden von d
der Partei der Bolschewiki , Swerdlow , ge
men einen ruhigen Verlauf . Die Volksver
men die Mitteilung von dem Friedensvertrag
regung entgegen.

im amerikanischen Gebiete kindliche fremde Eigentum
a. ~ UB)Kontrolle auszuüben , Gebrauch machen , gegenüber Hol¬

land nicht ungerecht handeln , und daß die Art , wie
von diesem Recht Gebrauch gemacht werde , ein Be¬
weis dafür sei , wie ernst die Freundschaft , die die Ber¬
einigten Staaten für Holland hegten , aufgefaßt werde.

Zum Unrecht auch noch die Verhöhnung!
Holland wehklagt.

In einem Arttkel mit dem Titel „Der Raub
ist vollzogen"  schreibt das Amsterdamer „Algemeen
Handelsblad " über die erfolgte Beschlagnahme der nie¬
derländischen Schiffe : „Unser Volk  hat deutlich zu
erkennen gegeben , wie seine Wahl ausgefallen sein
würde ; sie wäre auf eine entschiedene Weige¬
rung  hinausgelausen . Die Regierung hat anders ge¬
handelt , und die Alliierten haben sich geweigert , auf
ihre Bedingungen einzugehen . Es steht den Alliierten
jetzt vollkommen frei , ob sie uns Getreide liefern und
unsere Schiffahrt nach den Kolonien verhindern wollen
oder nicht . Auch wenn sie mit der Regierung han¬
delseins geworden wären , wäre es fraglich  gewesen,
ob sie sich diese Freiheit nicht herausgenommen hätten.
Denn Abmachungen und internationale Verträge sind,
wenn die Kriegsnotwendigkeit das wünschenstoert er¬
scheinen ließ , doch fortwährend geändert  wor¬
den . " Das Blatt weist dann darauf hin , daß die mora¬
lische Pflicht , den internationalen Handelsverkehr auch
im Kriege auftecht zu erhalten , für die Alliierten auch
weiterhin bestehen bleibt , und erinnert zum Schlüsse
daran , daß Holland für die englischen Aus¬
tau  s ch g e f a n g e n e n , die die Gastfreundschaft des Lan¬
des genießen , bisher keine Lebensmittel  erhalten
hat . Es sei gut , Amerika und England daran zu er¬
innern.

BolschewM -Besuch in Berlin.
Die Bolschewiki -Herrschaft in Rußland befestigt sich.

Eine russische Friedensabordnung zur Ueberbrin-
gung des vollzogenen russischen Friedensprotokolls und
zur Entgegennahme des deutschen Protokolls ist in
Berlin eingetroffen . Die Mitteilungen der Abgesandten
kucken den Eindruck ru erwecke» - als Stettins

Die Bolschewiki , mit denen wir den Russenfrieden
schließen , haben nach Rein Oonen in der Weltgeschichte
manche Vorbilder gehabt . ", r alle diese Vorbilder
sind schnell an der eigenen Maßlosigkeit zugrunde
gegangen.

Die Lenin -Leute müssen die ganze soziale Struk¬
tur des Landes umgestalten : die Verteilung der Lände¬
reien und die Neuordnung des Jndustriewesens . Das
alles muß geschehen mit Hilfe eines aus seinem faulen
Bureaukratendasein aufgeschreckten , und darum im höch¬
sten Grade widerspenstigen Beamtentums , und unter
Oberleitung von Leuten , die auf derartig weittragen¬
des Wirken nicht eingeschult sind und darum in schwie¬
rigen Lagen oft fehlgreifen müssen . Unter solchen Um¬
ständen würde ein Verbleiben der Bolschewiki in der
Macht jeglicher weltgeschichtlichen Erfahrung zuwider¬
laufen.

Alarmmeldungen der Gegner.
Der Korrespondent der „Telegr .-Union " erfährt:

Auf Anregung und Veranlassung des Petersburger Tri¬
umvirats wurden einige Offiziere des Preobraschenski-
und des Wolinski -Regiments verhaftet , weil sie die
Soldaten zu Ungehorsam gegen die bolschewistischen
Behörden aufhetzten und sie zu gegenrevolutionären
Zwecken - ausnutzen wollten . Tie Lage in Petersburg
ist seit einigen Tagen sehr gespannt und man befürch¬
tet , daß die entlassenen Truppen ihre noch nicht abge¬
lieferten Waffen gegen die Roten Gardisten wenden
werden.

Die Republik Kaukasus.
Die Regierung des Kaukasus erließ an die im Be¬

reiche der kaukasischen Republik befindlichen russischen
Truppen ein Manifest , in dem gesagt wird , daß in Groß¬
rußland sich überhaupt keine Regierung mehr befindet -,
weswegen das kaukasische Kommissariat die Verwaltung
des Landes übernehme und alle im Kaukasus befind¬
lichen Truvpen dieser Verwaltung unterordne . Muni¬
tion , Waffen und alle russischen Regierungsgebäude
werden als Staatseigentum der Republik Kaukasus er¬
klärt . So soll es bleiben , bis die Konstituante sich über
die Regelung der Angelegenheiten , die den Kaukasus
betreffen , ausgesprochen haben wird.
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Löscht die Fackel des Krieges
durch die 8. Kriegsanleihe!

Dein Todfeind lacht, wenn du nicht zeichnest!
Es ist vakerländische Pflicht , Kriegsanleihe zu

zeichnen . Niemand darf sich ihr entziehen!
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Bei jedem Bankier , jeder Ballt , Sparkasse , post-
anstatt , Versicherungsgesellschaft , Kreditgenossenschaft
werden Kriegsanleihezeichnungen entgegengenommen!
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g zur See ."" ’’
onnen versenkt.
März . Amtlich. (W.T.B .) Im
eeres wurden 7 beladene Dam-

ichert und zum größten Teil be-
6 Segler , zusammen etwa 23 000

des Admiralstabes der Marine.
* *

. März . Amtlich. (W.T.B .) Torpedo¬
landern haben am 21. März früh in

die Festung Dünkirchen sowie militä-
bei Brah , Dunes und de Panne nach-

Feuer genommen. Die Aufschläge lagen
; in dem umfangreichen Barackenlager bei

ne, das mit 800 Schuß belegt wurde, brachen
roße Brände aus . Die Küstenbatterien erwider-

das Feuer heftig, aber ergebnislos . Auf dem
Rückmarsch kam es zu einem Feuergefecht mit einigen
feindlichen Zerstörern, die sich jedoch zurückzogen, nach-
dem sie mehrere Treffer erhalten hatten. Die an diesem
Vorstoß beteiligten Streitkräfte sind ohne Beschädigung
oder Verluste eingelaufen . — Zwei unserer kleinen
Vorpostenboote sind heute nacht von einer Fahrt west¬
lich Ostende nicht zurückgekehrt und müssen als ver¬
mißt gelten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Tier englische Bericht:
Tie brit s he Admiralität teilt mit : „Der Vizead-

admiral von Dover berichtet, daß es heute (Donners¬
tag ) vormittag zwischen 4 und 5 Uhr bei Dün¬
kirchen  zu einem Torpedojägerkampf  kam.
Zwei britische und drei französische Torpedojäger ge¬
rieten mit einem Torpedojägergeschwader, das Dün¬
kirchen 10 Minuten lang beschossen hatte, ins Gefecht.
Ter Vizeadmiral von Dover meldet, er glaube (!!!),
daß zwei feindliche Torpedojäger und zwei feindliche
Torpedoboote versenkt wurden. Ueberlebende von zwei
Kindlichen Torpedobooten wurden aufgefischt. Keine
Fahrzeuge  der Alliierten wurden versenkt (?!).
Mn britischer Torpedojäger wurde beschädigt, vermochte
aber , den Hafen zu erreichen. Tie britischen Verluste
sind gering ; die Franzosen hatten keine Verluste."

Man lese dazu den deutschen Bericht.

Englands „Hilfsquellen sind erschöpft".
Die harte Bedrängnis der englischen Kriegsindu¬

strie schildern drei neue erfreuliche Nachrichten des
^Dailn Teleai-ovb" vom 1. 3.. der ..Dailv News and

Leader" und der „Times " von, 5. 3. Unterstaatssekre¬
tär Kellawah teilte im Parlament mit : Einschränkung
im Munitionsbeschaffungsamt werden die teilweise oder
vollständige Schließung gewisser Kriegsbedarfsfabriken
nötig machen." 8000 Munitionsarbeiterinnen seien be¬
reits entlassen, weitere bedeutende Entlassungen sowie
Kürzung der Arbeitszeit ständen bevor und bereiten
den Gewerkschaften große Sorge . Ueber die Gründe
dieser auffälligen Maßnahmen verlautet nichts, und
man würde im Ungewissen tasten, wenn nicht wieder
der redselige Herr Churchill am 11. 1. im amerikanischen
Frühstücksklubaus der Schule geplaudert hätte : „Un¬
sere Hilfsquellen sind erschöpft, unsere Heimstätten von
Sorgen durchfurcht, unsere Industrie , Finanzen und
Einrichtungen in; Tiegel des Weltkrieges zusammenge¬
schmolzen. Kommt uns zu Hilfe ! Kommt schnell! Baut
Schiffe, bringt Einfuhren , lieber von fertigen Erzeug¬
nissen als von Schiffsraum verschlingenden Rohstoffen!
Wir wollen lieber Stahl statt Erz befördern, Granaten
statt Stahl !" Also Mangel an Schiffsraum ist der
Grund für die Einschränkung der englischen Munitions¬
erzeugung. Eine bessere Bestätigung der Erfolge unse¬
res U-Bootkrieges können wir uns nicht wünschen.

Vorbereitungen zum Endkampf.
Großes Hauptquartier , 22. März 1918. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutscher

Kronprinz : Ostende wurde von See her beschossen.
In Belgisch- und Französisch-Flandern hielt starker

Feuerkampf an . Mehrfach drangen Erkundungsabtei¬
lungen in die feindlichen Linien ein.

Von südöstlich Arras bis La Fere griffen wir
englische Stellungen an. Nach starker Feuerwirkung von
Artillerie und Minenwerfern stürmte unsere Infan¬
terie in breiten Abschnitten vor und nahm überall
die ersten feindlichen Linien.

Zwischen La Fere und Soissons , zu beiden Seiten
von Reims und in der Champagne nahm der Feuer-
kampf an Stärke zu. Sturmabteilungen brachten in
vielen Abschnitten Gefangene ein.

Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrecht: Un¬
sere Artillerie setzte die Zerstörung der feindlichen
Infanterie -Stellungen und Batterien vor Verdun fort.
Auch an der lothringischen Front war die Artillerie¬
tätigkeit vielfach gesteigert.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der englische Bericht vom 21. März , morgens,
lautet : Der Feind eröffnete heute früh kurz vor Tages¬
anbruch eine schwere Beschießung gegen unsere ganze
Front von der Nachbarschaftvon Vendeuil südlich St.
Quentin bis zur Scarpe . Erfolgreiche Vorstöße wur-
den von uns heute nacht in der Nähe von St . Quentin
ausgeführt . 13 Gefangene und 3 Maschinengewehre
wurden von unseren Truppen eingebracht.

Die Dreiwochenbente.
An der Westfront wurden vom 1. bis 20. März

2600 Mann , darunter über 70 Offiziere und zwei Ba¬
taillonsstäbe , gefangen genommen. Nach bisherigen Mel¬
dungen sind 102 Flugzeuge und 21 Fesselballone der
Gegner abgeschossen. Gegen 40 Maschinengewehre und
20 Schnelladegewehre Wurden erbeutet

Deutscher Reichstag.
Der 13-Milliardeu -Kredit endgültig angenommen.

— Berlin,  22 . März 1918.
Die 13-Milliarden -Kricgskreditvorlage wurde heute

in dritter Lesung gegen die Stimmen der unabhängigen
Sozialdemokraten angenommen.

Zunächst gab's
_ _ kleine Anfragen . _

Aul Sie des Abg. Dr . Doormaiur (Vp.) wegen W
f* ujf * ber  französischen Fliegeroffiziere Garros um
Marschall legte ein Vertteter des Kriegsministers dm
welche Maßnahmen zur Ueberwachung  der Gefo»
geneulager getroffen sind, und fügte hinzu, bei der
großen Zahl der Gefangenen und namentlich bei der
notwendigen Einschränkung des Bewachungswesens js.
eine vollkommen sichere Bewachung nicht möglich. ^
vorliegenden Falle ist den Gefangenen aber bei ihrer
Flucht verbrecherische Beihilfe  geleistet worden. Die
Untersuchung ist eingeleitet , aber noch nicht abgeschlos¬
sen,. ihre Ergebnisse werden verwertet werden, um
künftigen Fluchtversuchen vorzubeugen.

Ferner antwortete Generalmajor v. Wrisberq aus
eine Anfrage des Abg. Dr . Müller -Meininqen : Di.
augenblickliche Lage gestattet nunmehr, die

Entlassung des Jahrgangs 1869
durchzuführen. (Beifall .) Sie wird im Laufe des Mo¬
nats April erfolgen , lieber die Entlassung des Jahr¬
ganges 1870 kann eine Entscheidung zurzeit noch nicht
getroffen werden.

Darauf wurde das
Etatsnotgesetz

ohne Erörterung in zweiter und dritter Lesung ange¬
nommen. Es folgte die Beratung des

neuen 13-Milliardc »kredits.
Abg. Ebert (Soz .) : Ich betone nochmals, daß die

Rerchsregrerung den Völkern in Polen , Litauen und
Kurland das Recht zugesichert hat, die künfttge Ge¬
staltung ihres Schicksals selbst zu bestimmen. Im Westen
srnd leider noch keine Aussichten auf Frieden vorhan¬
den. Wir begrüßen es . .daß der Kanzler auf die Leit¬
sätze Wrlsons eingegangen ist und sich zu einer Aus¬
sprache mit der belgischen Regierung bereit erklärt hat
Erne Antwort ist aber weder von Wilson noch von der
belgischen Regierung erfolgt . Dagegen haben die
Staatsmänner der Entente sich für die Fortsetzung des
Krieges erklärt. So befindet sich unser Land nach dem
Westen hin immer noch in der Verteidigung gegen
Feinde . Wir werden deshalb die geforderten Kriegs¬
kredite bewilligen.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Wir hätten sachlich
dem Vorredner in manchen Punkten zu widersprechen
besonders auch hinsichtlich dessen, was er über Polen
Litauen und Kurland gesagt hat. Wir sind aber der
Meinung , daß es in dieser Stunde besser gewesen
wäre , die Kriegskredite ohne Aussprache zu bewilli¬
gen. (Beifall rechts.) Wir lassen uns daher auf Mn-
zelheiten nicht ein , wir stimmen der Kreditvorlage zu.

Abg. Bernstein (U. Soz .) verliest eine langatmige.
Erklärung seiner Partei gegen die Vorlage.

Daraus Wurden die Kriegskredite gegen die Stim-
men der U-Sozialisten endgültig angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs
über Kriegszuschläge zu den Gerichtskosten, sowie zu
den Gebühren der Rechtsanwälte und Gerichtsvoll¬
zieher. Die Vorlage wird in zweiter und dritter
Lesung angenommen.

Der Friedensvertrag mit Rußland und Finnland.
Es folgt die zweite Lesung des Friedensvertrages

mit Rußland und Finnland und der Zusatzverträge
Der Ausschuß schlägt einige Entschließungen vor:

1. auf Sicherung der durch das russische Zahlungsver¬
bot entwerteten deutschen Forderungen durch Ueder-
nahme einer Ausfallbürgschaft , 2. auf Einfügung von
Schiedsgerichtsklauseln in diese und in künftige Frie-
densverträge , 3. Vereinbarungen über eine Mindestfor¬
derung auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes und So¬
zialversicherung.

Eine Entschließung der Mehrheitspartcien geht auf
Durchführung des Selbstbestimmungsrechtes von Polen
Litauen und Kurland und Ausbau der bisherigen
Volksvertretungen auf eine breitere Grundlage

Abg. Schcidcmann (Soz .): Das Ziel der Sozial¬
demokratie ist, den Krieg durch Verständigung zu be¬
enden. Dieses Ziel ist durch den vorliegenden Frie¬
densvertrag nicht gefördert. Wir werden uns der Ab¬
stimmung enthalten . Den, Vertrag mit Finnland stim¬
men wir iu. _

Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

171 (Nachdruck verboten.
Du bist noch lange nicht alt genug, um aus eigenen Fü¬

ßen zu stehen. Kusch dich, mein Junge , kusch dich. Und in¬
zwischen bleibst beim Hirsche! und lernst etwas vom Ge¬
schäft. Deine ganze Seele muß werden ein Zahlenspei¬
cher! Und nur im Dunkeln mutzt du vorsichfig sein, wenn
deine Augen es nicht recht unterscheiden können, ob Gold,
oder nur Silber vor dir liegt. — Du gehörst noch zum
Hirschcl, Jnngeken. und der braucht dich sicher für sein Ge-
schäft. bist ja fein einziges Söhnchen. sein Stiefelchen. Nu,
was heulst. Ausreißer, was ifcht dir denn?"

Für einen Augenblick waren damals Abrahams Trotz
und Festigkeit gewichen gewesen. Den Kops fest in die
Hände vergrabend, hatte er sich am Mendelsohnschen
Ladentische niedergekauert, und furchtbar geweint. Und
ein Schluchzen war durch den Raum gegangen, so wehe
und bang, als sollte es nimnrer Nachlassen.

Rebekka war hinzugesprungen, hatte seinen Kopf er¬
hoben hatte versucht, in seine Auaen zu sehen und immer¬
fort den Knaben gefragt: „Aber. aber, was ist denn bloß?
So schlimm wirds doch nicht gleich sein . . ."

Daraufhin war der kleine Ausreißer dann still gewor¬
den. „Ich bin müde!" hatte er gesagt und sonst nichts.

Als er gemerkt hatte, daß Rebekka und Mendelsohn
ihn wieder mit allerlei Fragen hatten bestürmen wollen,
hatte er die Lippen fest aufeinander gebissen und so die
Beiden angesckaut. als wollte er ihnen sagen: was fragt
ihr mich, ihr Armseligen, was wollt ihr mich fragen, was
könnt ihr mich fragen, was ich nicht schon ahnte? Ich
sage euch doch nichts. Ihr lebt ja eben so elend fast, wie
ich auck gelebt habe und ihr könntet ja garnicht verstehen,
warum ich dem Hirsche! fortgelausen bin. Ihr könnt mir
nicht helfen! -

Verständnisinnig hatten sich Mendelsohn und Rebek¬
ka angesehen und dann hatte Rebetta schließlich gesagt:
„Ich will den Jungen zu Bett bringen; vielleicht daß er
morgen uns sagt, woher er kommt . . ."

»Woher er kommt?" hatte Mendelsohn dazwischen- *

geschrien, „daß braucht er uns nicht erst zu sagen, das
weiß ich ja. Er soll uns lieber sagen, warum er von Hir¬
sche! fortgelaufen ist und wo er hinwill, so ein Kiekindie¬
welt. so eine teuflische Kreatur!"

„Gut," hatte Rebetta erwidett. „dann soll er uns
morgen sagen, wohin er will und was ihn dazu gewir¬
ben hat. dem Hirsche! auszukneifen" . . . „Komm," hatte
sie dann zum kleinen Abraham gesagt, „komm, Junge , du
sollst nun schlafen gehen. Und morgen, willst du mir mor¬
gen sagen warum du hier bist?"

Abraham hatte genickt.
Und dann war er der fürsorglichen Rebekka die Stie-

gen hinauf gefolgt, empor zum Dachstock des Hauses, in
dem die Wohn- und Schlafräume des Trödlerpaares ge¬
legen waren.

In eine dunkle Kammer hatte die Jüdin dann hin-
erngeleuchtet, und ihm dort eine Bettstatt angewiesen,

ivobei sie bedeutet hatte, daß dieselbe sonst ihre Lager¬
stätte wäre und sie nun drunten im Laden ein Nachtlager
für sich Herrichten würde.

Bald war der Knabe allein in dem finsteren Raume
gewesen. Die harte Kälte in diesem Dachraume hatte ihn
tief unter die Betten sich verkriechen heißen und nur mit
einem Auge hatte er hervorgeschaut, um durch das nahe
Dachfenster den wolkenbedeckten Himmel zu bettachten.
Erst hatte er keinen Mond und keine Sterne vor lauter
düsteren Wolken entdecken können. Doch bald hatte ihn
der Mond mit seinem blassen Schimmer fast gespenstisch
gegrüßt, und Milliarden Sternlein hatten durch die Fen¬
sterluke den Weg zu ihm in das Schlafgemach gesucht.
Und da war es dem kleinen Abraham vorgekommen, als
feiere nun auch da droben der ferne Himmel seine Christ¬
nacht.

Noch einmal war ihm sein Einzug in Königsberg
ganz in Erinnerung gekommen. Er hatte sich wieder vor
den Türen der Bürgersleute unbeachtet stehen sehen, er
hatte noch einmal die erleuchteten Fenster gesehen —
noch einmal die lichtstrahlenden Tannenbäume . . . Dann
hatte er Mendelsohns gedenken müssen, als dieser so un¬
vermutet vor ihm gestanden hatte und auch der Rebekka
freundliches Streicheln über sein Haupthaar noch einmal
gefühlt. Herrgott, wie das wohlgetan hatte. Herrgott,
wie das . . . - -

Und weiter war der armselige Judenknabe nicht ge¬
kommen. Sein Denken batte der Traumgott abgelöst.
Unter Mondenschimmer und Sternenglanz hatte er zu
Ende geträumt was er morgen alles der freundlichen
Rebekka sagen würde . . .

Klar hatte sich am nächsten Tage der Himmel über
Königsberg gewölbt und schneidende Kälte hatte den klei¬
nen Abraham umfangen, als er auf Geheiß Rebekkas aus
den Federn gekrochen war.

Sie hatte ein noch freundlicheres. Gesicht gemacht,
hatte gewartet, bis er angezogen war. und war dann mit
ib- in den Laden hinuntergestiegen. Dort unten hatte er
i tzen müssen und einen kräftigen Morgenkaffee bekom-
> und eine ganze Menge Eßwerk.

Aengstlich hatte er sich dabei nach Mendelsohn um»
geschaut. doch ihn nicht entdecken können. So hatte er ge¬
glaubt. daß er wahrscheinlich zum Hirsche! in die Klein-
stadt gefahren war. um sich über ihn zu erkundigen.

Dock wenige Zeit nach dem Frühstück war dann der
. de erschienen, hatte sich vor den Jungen gestellt und

gefragt: „Hast du es nickt gut gehabt zu Hanse. Abra-
cken? Hast auch nur wenig zu essen bekommen und

, >l immerfort Fisch essen müssen? Was ?" — Bejahend
haue der Kleine genickt.

„Dacht ich mir's doch." hatte der Mendelsohn gesagt.
„Der Hirsche! ist eben so Er meint, weil er als Junge
selbst mehr Prügel als Essen bekommen hat so brauche es
a " ch die jüngere Generation nicht besser zu haben . Nee.
0 adersch. das muß nicht sein, bist ja ein ganz Forscher'
Tein Vater. Abrabamchen. der Amschel Ucko. der war ge¬
rade so wie du Der hat sich auch nie ducken lassen. Bist
ganz nach ihm geartet. Jungeken! Komm, gib mir die
Hand. Willste bei mir bleibe. Abrahamchen? Du sollst
cs gut haben, sehr gut. Ich bin ein Gemütsmensch und
was das Rcbekkche ist. so ist das eine Seele von einem
Menschen'

Freudentränen hatten ins Abrahams Augen ge¬
glänzt Er hatte dem alten Mendclsohn impulsiv seine
Hand hingestreckt und zustimmend genictt.

(Fortsetzung folgt.)



Avg.' Srober (Ztr .): Tie Frage nach einer Verstän¬
digung ist falsch gestellt. Auf eine andere Weise war
der Frieden nicht zu erreichen. Trotzki und seine Kol¬
legen hielten Brandreden schärfster Art , ihnen lag
mehr an der Revolutionierung Deutschlands, als an
einem Frieden. Daß der Friedensvertrag gut ist, dafür
gibt es keinen besseren Beweis als den Wutschrei Eng¬
lands. Wenn wir den Krieg überschauen, sehen wir
mit Schaudern, an welchem Abgrund wir vorüber¬
gegangen sind.

Stellvertreter des Reichskanzlers v. Payer : Die
Reichsleitung kann in der vorliegenden Entschließung
im wesentlichen eine Bekräftigung der bisher von ihr
getriebenen Politik erblicken. Die Verhältnisse mit den
übrigen Randvölkern gehen ihrer glatten Regelung
entgegen. Die Annahme dieses Friedens wird ihnen
eine ruhige, sichere Entwickelung verschaffen.

Abg. v. Gosler (konf.): Die Resolution der Mehr>
hchtsparteien setzt die Interessen der Randvölker über
die Deutschen. Dahingegen werden wir die national¬
liberale Resolution für Livland und Kurland annehmen.

Bon zwei inzwischen eingegangenen Entschließun¬
gen verlangt die hier erwähnte nationallibe¬
rale:  Vertretungen für Livland und Estland auf brei¬
ter Grundlage : eine konservative  verlangt , daß bei
künftigen Friedensverhandlungen der Grundsatz des
Verzichts auf Kriegsentschädigung  aufgegebenwerbe.

Abg. Haase (U. Soz.): Der Frieden mit Rußland
ist ein Schwertfrieden. Die Militärpartei hat glatt ge¬
siegt. Darum lehnen wir ab.

Die Aussprache förderte nichts Wesentliches mehr
«»tage. Die Anträge wurden an den Ausschuß zurück¬
verwiesen und damit die Generaldebatte geschlossen.

In der Einzelberatung gab es bei § 3 eine Aus¬
sprache über die Streitfrage , ab Estland und Livland
noch zum russischen Staate gehörten. Abg. Erzberger
(Ztr .) vertritt unter lebhaftein Widerspruch der Kon¬
servativen diese Auffassung. Abg. Graf Westarp (kons.)
gibt dem Widerspruch feiner Partei Ausdruck. Staats¬
sekretär v. v. Bussche erklärt, nach dem vorliegenden
Wortlaut gehörten beide zweifellos noch zu Rußland.
— Der § 3 wird schließlich angenommen.

Die weiteren Paragraphen boten keine Schwierig¬
keiten mehr. Der Rest wurde nach unerheblicher De¬
batte angenommen.

Dasselbe geschah mit dem Vertrag mit Finnland.
Auch das deutsch-russische Wirtschaftsabkommen

und der deutsch-russische Zusatzvertrag wurden dann in
2. Lesung ohne Debatte verabschiedet^

In der Gesamtabstimmnng der 3. Lesung wurden
dann alle vier Verträge gegen die Stimmen nur eini¬
ger Polen und „Unabhängiger" angenommen.

Vizepräsident Dr . Paasche vertagte darauf das
Haus zum 16. April mit dem Ausdruck der Hoffnung,
daß die von der Halsstarrigkeit der Gegner verschul¬
deten neuen Kämpfe an der Westfront uns bis dahin
dem Frieden nähergebracht haben möchten.

MasVerÜMM
ist die erste Voraussetzung alles ge-
memfamen Schaffens und Handelns.

Das gilt von den einzelnen Volksgenossen, wie
von der Gesamtheit des Volkes , besonders in
schweren Lchirkfalslageu. Volk und Regierung
aufeinander bauend und vertrauend sind gefeit
gegen äußeren und inneren Aeind. 2n felsen¬
festemV ertra uen auf den Geist des deutschen
Volkes , haben unsere Heerführer glorreiche
Liege errungen. Heer und Volk ihrerseits sind
erfüllt von unerschütterlichem Vertrauen  zur
Heeresleitung, der wir so ungeahnt Großes ver¬
danken. Das muß uns wappnen gegenAnwand-
lungen von Verzagtheit und unser Lelbstver-
trauen starkem Wohlan , zeigen wir iu der
Heimat, indem wlr die neue Kriegs-Anleihe
abermals zu einem glänzenden Ergebnis
gestalteu. daß wir unser Vertrauen
nicht erschüttern lassen , daß wir
felsenfest bauen auf unsere bewährte Ltärke—,

Lokales und Provinzielles.
Sch irrste in . den 23. März 1918.

"Butlerausgabe.  Am Dienstag, den 26.
März gelangcn auf dem Aalhaus für den Kopf der Be- s
völkerung 40 Gramm Bulker zur Ausgabe

* Mißtrauen  ist eine der häßlichsten und menfch-
ltchen Eigenschaften Ein Wort über das Mißtrauen
sagt: „Wenn wir Menschen zueinander aufrichtiges
Vertrauen hätten, und unsere Seelen nicht mit dem
gegenseitigen Mißtrauen vergiftet wären, wahrlich, die
Welt wäre ein Garten Gottes. Ja, so könnte es fein,
aber Mißgunst und Mißtrauen regieren und verführen
die Völker und hatten sie gebannt in dem nimmer
endenwollenden Weltkrieg. Da heißt es denn wenigstens
im eigenen Volke den Geist des Mißtrauens bannen
und die Saat des Mtßlrauens, die vom Feind gar fein
auch bei uns ausgestreut ist. ausrotten mit Stumpf und
Stiel. Wie aber soll der Einzelne beweisen, daß er zu
seinen Dolksaenossen. zu unseren Daterlandsverteidigern,
zu unserer Führung, ja zu der Zukunft des ganzen
deutschen Volkes Vertrauen, unbedingtes Vertrauen
hat? - Einfach dadurch, daß er dem Vaterland zur
DervollftSndigung der erfolgreichen Abwehr das nötig«

Geld zur Verfügung stellt, indem er so schnell wie
möglichst Kriegsanleihe zeichnet.

* Steuerfreiheit von Wachhunden . Zu
abweichenden Auffassungen der Voraussetzungen für das
Erfordernis, einen Wachhund zu halten, der als solcher
steuerfrei ist, hat das Oberverwaltungsgerich: in einer kürz-
lich ergangenen Entscheidung, veröffentlicht im Preuß. Ver-
waliungsblait 1917, 39. Jahrg , Nr. 6, S . 66, Stellung
genommen: Unentbehrlichkeit des Hundes zur Bewachung
setzt nicht voraus, daß jede Möglichkeit durch andere Ein¬
richtungen die Bewachung durch einen Hund entbehrlich zu
machen, ausgeschlossen sei, sondern es genügt, daß der Hunde¬
halter solche Einrichtungen getroffen hat, die auch bei
strengeren Anforderungen von jedem sorgsamen Hausvater
biltigerweise verlangt werden dürfen, und daß diese nicht
ausreichen, um einen Hund entbehrlich zu machen.

* Entwendung von Treibriemen ist
Landesverrat.  Das Außerordentliche Kriegsgericht
für den Bereich der Festung Köln hat durch Urteil ent-
schieden, daß die Entwendung von Treibriemen aus
Fabriken, die für Keeresinleresien arbeiten, als Landes-
verrat zu bestrafen ist, da der Fabrikbelrieb dadurch ge-
fährdet und der feindlichen Macht somit Vorschub geleistet
wird. Das Kriegsgericht verhängte dteserhald eine
Zuchthausstrafe von 9 Jahren.

^Frauen st ein,  22 . März. Die Parzellierung
des Nürnberger Hofs. Wie vor einiger Zeit mitgereilt
wurde, hat die Gemeinde Frauenstein den „Nürnberger
Hof", beltehend aus zwei sehr geräumigen und massiv ge¬
bauten Wohnhäusern, dem Gute entsprechend- Stallungen,
Scheunen, Gesindehaus und sonstige Nebengebäude, mit 400
Morgen Ländereien, zu 440000 Mk. angekauft. Mil der
Parzellierung wurde am letzten Montag begonnen. 38

! Morgen Ackerland und 3 Morgen Weinberge wurden ver-
j steigert Der Preis schwankte beim Ackerland zwischen 24
! und 34 Mk. die Rute ; bei den Weinbergen zwischen 40
| und 50 Mark. Es wurden insgesamt aus den 41 Morgen
! 133000 Mark erlöst. Mit der bei Dotzheim belegenen
! „Herrenwiese" (etwa 40 Morgen) soll demnächst mit der
! Parzellierung begonnen werden. Das beste, dicht um den

Hof liegende Ackerland von 60 Morgen, bei dem 14 Mor-
gen Weinbergslagen sind, soll bei dem Hof bleiben und mit
diesem bei paffender Gelegenheit verkauft werden. Mit der
Hauplparzellierung kann erst nach der Ernte begonnen wer¬den.

"Eltville.  Im hohen Alter von 82 Jahren
verschied dahier Kerr Kotelier Michael Aeisendach, In-
Hader des bekannten Kötels Aeistndach(am Bahnhos)

Ser Me TWSleriA.
(W. B. Amtlich.)

Großes Kauptquartler. 23. März 1918
Westlicher Kriegsschauplatz.

Wettere Me Ersitze in der Angriffs-
schlicht gegen die englische Rnnt.

Bisherige Beite 25000 Gefangene,

Unter Führung Sr . Maj. des Kaisers und Königs ist
die Angriffs,chlachr gegen die englische Front bei Arras.
Cambrar und St . Quenun sei 2 Tagen im Gange. Auch
gestern wurden gute Fort,chrille gemacht.

Divisionen der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

stürmten die Höhen nördlich und nordwestlich von EroasilleS.
Zwilchen Foniatne Le Croasilles und Moevres drangen sie
in die 2. feindliche Linie ein und nahmen die hier gelege¬
nen Dörfer Vaulx-Vraumoni und Morchies. Starke eng¬
lische Gegenangriffe scheiterten.

Zwischen Gonnelieu und dem Omignon-Bach wurden
die ersten beiden Siellungen des Feindes durchstoßen. Die
Höhen westlich von Gonzeaucourl, Heudioeourr und Villers-
Baucon wurden genommen, im Tale des Eologne Baches
Roiiell und Marquaix erstürmt. Erbittert waren die Kämpfe
um die Höhen von Aepehy; vvn Norden und Süden um¬
faßt, mutzte der Feind sie uns überlassen. Zwischen Aepehy
und Rotielle versuchte der Engländer vergeblich in . starken
Gegenangriffen unsere siegreich vordringenden Truppen zum
Hatten zu dringen. Sie warfen ihn überall unter den
schwersten Verlusten zurück. Die Höhen nördlich von Ver-
mand wurden erstürmt. Wir stehen vor der dritten feind¬
lichen Stellung. Unter der Einwirkung dieser Erfolge
räumte der Feind seine Stellungen im Bogen südwestlich
von Cambrai. Wir sind ihm über Demrcourt, Flasquieres
und Rlbecourt gefolgt.

Zwischen Omtgnonbach und der Somme haben die
Korps der

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
nach Eroberung der ersten seindlichen Stellungen den
Weg durch den Kolnonwald und über die Kühen von
Saoy uud Aoupy erkämpft und drangen in die 2.
setndUchr Stellung ein.

Südlich der Somme durchbrachen Divisionen die
fetndilchen Limen und warfen den Feind im unaufhaltsamen
Vordringen über den Lrozat-Kanal nach Westen zurück.
Zägerbataittone erzwangen den Uedergang ln die Oise.
Westlich von La Fere, tm Verein mit den ihnen nach,
folgenden Divisionen, stürmten sie die mit den ständigen
Werken von La Fere geklönten Kühen nordwestlich derStadt.

An Beule haben bisher gemeldet:
Keeresgruppe Kronprinz Ruprecht:

15000 Gefangene. 250 Geschütze.
Keeresgruppe Deutscher Kronprinz:

10000 Gefangene, 150 Geschütze, 300 Maschinengewehre.
An der übrigen Front dauerte der Arlilleriekampf

zwischen Lys und La Basse-Kanal, beiderseits von
Reims, vor Verdun und in Lothringen fort.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Infolge der durch Neubildung des rumänischen

Ministeriums hervorgerufenen Lerzögerung der Ver¬
handlungen wurde die Waffenruhe mit Rumänien um
3 Tage verlängert.

Der Erste Generalquartiermeifter: Ludendorff.

Amtliche Bekanntmachungen.
Einladung

zu einer

Sitzung der Gemeinde-Vertretung.
Zu der von mir auf

Montag , den 25 . d Mts . nachm. 8 Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever¬
tretung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung mit dem Kinweise daraus,
daß die Nichtanwesenden sich den gesaßlen Beschlüssen
zu- unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Festsetzung des Kaushallsvoranschlagesfür das

Rechnungsjahr 1918.
2. Beschlußfassung über Aufbringung und Verteilung

des Steuerdedarfs zur Deckung der Gemeinde-
bedürfnisse sür das Rechnungsjahr 1918.

3 Genehmigung der am 23. und 25. d. Mls. ab-
gehaltenen Kolzversteigerungen.

4. Beschlußfassung über Verkauf der Eichenlohrinde.
5. Beschlußfassung über Anbaus eines Grundstückes.

S chi e r st ei n , den 21. März 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Verkauf von Butter
Dienstag , den 28 . d. MtS.

findet auf dem Raihause der Verkauf von Buiier stail
und zwar für den

2. Broikarienbezirk von 8 bis 9 Uhr
4 „ „ 9 „ 10 „
3- „ „ 10 „ 11 „
1- » n 11 „ 12 „

ES werden auf jedes Fauiilienmilglied 40 Grainm Buiier
ausgegeben. 40 Grainm Buiier kosten 30 Pfg. Brolkarien-
ausweis der laufenden Woche ist vorzulegen. Dieser Aus¬
weis muß unbedingt auf der Rückseire mit dem Namen
des HanshaliungSoorsiandes versehen sei». Die Bezirke
sind genau einzuvalien, die Betrage abgezähli milzubringen.
Milchoersorger sind von diesem Verkauf ausgeschlossen.

Aus Nr. 19 der Lebensmittelkarte gelangt zur
Ausgabe Weizengries , Grütze und Rübensauerkcaut.

Die Karten sind dis Monlag Vormittag 12 Uhr in
den Geschäften abzugeben, und die Geschäftsinhaber haben
dieselben dis Montag Abend6 Uhr aus Zimmer 11 tm
Aalhause abzugeden.

Als gesunden ist gemeldet:
Ei» Spazierstock.

Als verloren ist gemeldet:
Ein Kneifer(Double)

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
S chi e r ste i n , den 23. März 1918.

Der Bürgermeister: Schmidt-

Schierstem« MMmMild.
Montag , de« 25 . d. Mts ., abends 8%Uhr

findet tm „Sonneneck" unsere ordentliche

Mitgliederversammmlung j
flau

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Rechnungsprüfer.
3. Ergänzungswahl der ausscheidenden Vor-

siandsmitgileder.
4. Wahl der Rechnungsprüfer.
5. Verschiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird
gebeten.

Der Vorstand.



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste unseres lieben Entschlafenen, sowie
für die Kranz- und Blumenspenden sagt
innigsten Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Lina Hohenstein.

Schierstein, den 23. März 1918.

Hm-md
GmMs -MMW,

Am Dienstag , den 36 . März ds . Js.
II Uhr vormittags

lassen die Erben der verstorbenen Witwe des Steinhauers
Karl Schnabel, Christiane geb. Engel ihre in hiesiger Ge»
markung belegenen, im Grundbuche von Schierstein, Band 27.
Blatt 784, eingetragenen6 Grundstücke und das Wohnhaus
Friedrichstraße 25 umer günstigen Bedingungen durch den
Unterzeichneten Orlsgerichtsvorsteher öffentlich meistbietend
verkaufen.

Die betreffenden Nachweisungen können während der
Dienststunden bei dem Unterzeichneten eingesehen werden.

S chi e r st e i n , den 19. März 1918.

Der Ortsgerichtsvorsteher:
Schmidt.

Alle Schönheitsfehler
als Warzen, Leberflecken, Muliermale. Sommer¬
sprossen. Milesser, löst. Kaare, Kühneraugen elc.
werden ohne Messer"MU ohne Blulung
und schmerzlos für immer beseitigt.
Fran Bogel , Wiesbaden, Taunusstrabe 29 I.

Von 9 - 6 zu sprechen oder schriftlich.

Schöne Wohnung
von 4—5 Zimmern von kleiner Famil'e (3 Pers.) gesucht.

Angebote unterI . G. 610 an die Geschäftsstelle erbelen.

Kräftige

Meiler und Meilennuen
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Kake & Co . A. G
Biebrich a. Rh.

Städtische Gewerbeschule Wiesbaden.
Sommerhalbjahr 1818.

I. Kunstgewerbliche Abteilung. Tages-, Sonn-
taos- und Abendkurse. Zeicheukurse für schul-
pflichtige Kunden und Mädcheu im Aller von
10- 14 Jahren an schulfreien Nachmittagen.

II. Technisches Zeichnen(Handwerkerfachklafseu)
für Bau- und Maschinenschlosser. Maschinenzeichner.
Tischler, Bauzeichner. Maurer, Z.mmerer, dekorative
Gewerbe, Buchgewerbe.
Beginn des Sommerhaldjahres: Montag8 April.
Anmeldungen täglich8- 12 Uhr. Auskunft und
Lehrplan im Sekretatiot.

Der Direktor: <£. Beutinger, Architekt.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preis».

offeriert als Spezialität
A . I,etschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrassc 10

Reparaturen.

Statt jeder besonderen Mitteilung.

Heute, Freitag Nachmittag 73/4 Uhr , wurde mein heissgeliebter Gatte, unser
herzensguter Onkel, Bruder und Schwager,

■err Wilhelm Schmitt
Kgl . Bahnhofsverwalter a . 1>.

Inhaber des Verdienstkreuzes in Gold und der Auszeichnung für 40 jähr. Dienste

im 62. Lebensjahre von seinem langen schweren Leiden erlöst.

Schierstein, den 22. März 1918.

Für die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Wilhelmine Schmitt geb, Schauss.

Die Beerdigung findet Montag, den 25. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, vom
Sterbehause , Wiesbadenerstrasse 6, aus statt.

Ein braver Junge kann das

LMierergtschiist
erlernen. Bei freier Kost und
Logie. I Wich, Biebrich,

Neugasse 6.
Eine

Jrou od. Rädchen
für Gärtnereiarbeiten gesucht.

Gärtnerei Kopp,
Schierstein,

Wiesdadenerstr.

Evaug . Kirche.
Sonntag, 23 März 1918.
Palmsouutag. 10 Uhr

Predigt, 11 Uhr Kinder
gollesdiensl.

Missionsverein fällt aus.
Gründonnerstag. 8 Uhr

abends sVorbereitungs-Gol-
lesdienst und Beichte.

Karfreitag %10  Uhr Pie-
digt Anschließend hl. Abend¬
mahl

Don Kai sreilaa, 29. März
ab beginnt der Vormittags-
goltesdienft um ^10 Uhr.

Missionar Schreiber,
Pfarroerweser.

Karholische Kirche.
Palmsonntag.

Von 6 Uhr an Gelegen¬
heit zur hl. Beichte; 7'/«Uhr
Austeilung der hl. Kom-
munion; vor dem Kochamt
Palmweihe, wobei die
Palmen in den Känden zu
halten sind. Die Kollekte
isi für den Bonisaiius-Deretn
bestimmt; nachmittags5 Uhr
Fasten-Andacht mit Predigt.
Während der Charwoche
ist täglich vor der Frühmesse
Gelegenheit zur hl. Beichte.

Statt Karten,
Allen, die uns in unserem übergrossen Leid ihre

liebe Teilnahme bekundeten, danken von Herzen

Maria Kaiiffmann und
Sohn Kurt.

Schierste ! n , den 22. März 1918.

Eine

Jm ol Rädchen
für Gartenarbeit gesucht.

Gärtner Adolf Kopp
Echte,stein.

Getragener Aazng,
für Konfirmanden passend,
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ge»
schäftsstelle.

Um denjenigen Zeichnern auf die 8 . Kriegsanleihe die sofortige!
Lieferung von Stücken wünschen, entgegen zu kommen, sind wir bereit]
für den zu zeichnenden Betrag Stücke der 6 . Kriegsanleihe sofort
abzngeben. Diese Stücke sind mit Zinsscheinen per 2. Januar 1919
versehen, sodaß sich die Berechnung genau wie bei einer Zeichnung auf
8. Kriegsanleihe stellt. Die Bedingungen der 6. und 8. Kriegsanleihe
sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankstellen erhältlich und
können auch durch alle Sammelstellen der Naussauischen Sparkasse be¬
zogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen 6.
wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere Rechnung voll ge-l
zeichnet.

Mtion der NassauWll Landesdllnk.
u- iiiiiiiiniiiniiiHiHiiiiiHiiiiinHiiiiiim HiiniiiiniiiiniiiiiiiiiHiiimia  I
Zwei gedeckte

Hosen
mit Stall zu verkaufen.

Näheres bei Mühlhaus,
Garlenstr. 15.

Erbfenreiser und
7 junge Hasen

(7 Wochen alt)
zu verkaufen

Wilhelmstr. 41.

werden schick und billig um-
gearbeilet. A -nuy Klag,

Wöristr. 5 N.

Per 15. April oder später
suchen2 Damen schöne

3- oder AZimnierwohnuog
mit Küche.

Offerte unterA. W.520
an die Geschäftsstelle.

Ein ordentlicher Junge
mit guter Schulbildung als
BuchdrMerlehrling

gesucht.
Schiersteiner Zeitung.

md lürden
für Firma Lauisen&Ke der«
lein werden angenommen
und aus Wunsch adgeholt von

Wilhelm Jöckel.
Meine Wohnung befindet

ab 1. April Lehrstr. &%H.
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